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Jetzt geht es um das Arbeitsrechtsre-
gelungsgrundsätzegesetz (ARRGG) 
mit dem die Arbeitgeber ihre Vorherr-
schaft bei der kirchlichen Arbeits-
rechtsetzung zementieren.  
In Magdeburg wurde uns vor zwei 
Jahren zugesichert, die Rechte der 
Mitarbeitenden zu stärken. Getan hat 

Synodalwahl 2013 
 

Am 22. Septem-
ber 2013 wählen 
wir unsere neue 
Bundesregierung.  
Am 1. Dezember 
wählen wir unse-
re Landessynode 

- das Kirchenparlament. Die Synode 
ist das gesetzgebende Gremium der 
Kirche und damit auch entscheidend 
für die Diakonie. Württemberg ist die 
einzige Landeskirche, in der die Sy-
node direkt von der Basis, den Ge-
meindemitgliedern, gewählt wird.  
Es ist also an uns, mit unserer Wahl-
entscheidung mitzubestimmen, ob in 
unserem gesetzgebenden Gremium 
Vertreterinnen und Vertreter sitzen, 
die sich auch für die Arbeitsbedingun-
gen der Mitarbeitenden in diakoni-
schen Einrichtungen interessieren. Ob 
es Vertreter/innen werden, die an alten 
kirchlichen Strukturen kleben oder 
solche, die offen sind für die Heraus-
forderungen der Zeit. Die neue Lan-
dessynode wird vor der Aufgabe ste-
hen, die Beschlüsse der BAG Ent-
scheidung umzusetzen. Einbindung 
der Gewerkschaften in die Tarifarbeit 
und Verbindlichkeit der Beschlüsse.  
 

WIR gehen wählen – damit sich was 
dreht. 

Lehrerinnen können sich einen sonni-
gen Lenz machen und haben eh meist 
Ferien, so hört man es landauf, landab. 
Doch viele Lehrkräfte gehen in den 
Sommerferien statt in Urlaub erst ein-
mal zum Arbeitsamt. Viele haben 
nämlich nur befristete Arbeitsverträge, 
die jeweils pünktlich zum Beginn der 
Sommerferien enden.  
Im letzten Jahr mussten sich laut Bun-
desagentur 5.400 Lehrer/innen arbeits-
los melden, davon 2.000 aus Baden 

Württemberg.  Die wenigsten von 
ihnen haben Anspruch auf Arbeitslo-
sengeld, da ihre Verträge noch nicht 
einmal ein ganzes Jahr laufen. Sie 
können dann Harz IV beantragen.  
Die Pädagogen werden dann im Sep-
tember wieder im Klassenzimmer 

sich nichts, im Gegenteil: Durch eine 
neue Rechtsetzung sollen die Ein-
schränkungen verschärft werden. Das 
lassen wir uns nicht gefallen!  

Daher wird es zur Tagung der 
Synode der EKD in Düsseldorf       
am 9. November Aktionen geben.   

Zur EKD Synode!  
Nach Magdeburg kommt Düsseldorf  
Die nächste Runde in Sachen Ermächtigungsgesetz  

Hartz IV statt Ferien  
Viele Lehrer gehen über die Sommerferien in die  Arbeits-
losigkeit  

stehen und ihre Schüler unterrichten. 
Das Regierungspräsidium begründet 
diese Praxis mit einer notwendigen 
Flexibilität. Zu vermuten ist jedoch 
das Sparpotential zu Lasten der Ar-
beitslosenversicherung. Gerade in den 
kirchlichen Schulen folgt dem ersten 
Jahr meist ein zweites und drittes Jahr 
der Befristung. Aber nach den Ferien-
wochen ohne Gehalt unterrichten sie 
wieder an gleicher Ort und Stelle.  
Grüne und SPD hatten diese Praxis 

der ehemaligen CDU/FDP-
Landesregierung immer kritisiert und 
versprochen, die Bezahlung der päda-
gogischen Profis in den Sommerferien 
sicherzustellen, geändert hat sich auch 
nach dem Regierungswechsel nichts!
(SWR4-Interview eine  Betroffenen auf der 
AGMAV-Webseite) 

1,4 % 
ab 1.8.2013  
 

Im Frühjahr 2012 wurden die Tarif-
verhandlungen für den öffentlichen 
Dienst abgeschlossen. Im März 2012 
gab es 3,5 % mehr, im Januar diesen 
Jahres 1,4 % und nun kommt die letz-
te Stufe der Tariferhöhung: Ab  
1. August gibt es weitere 1,4 % mehr. 
Dieses Tarifergebnis war keine 
Selbstverständlichkeit, sondern wurde 
von 300.000 Kolleginnen und Kolle-
gen von Bund und Kommunen er-
streikt. 
Der Tarifvertrag TVöD kommunal 
läuft bis Februar 2014, dann wird es 
neue Tarifverhandlungen geben. Es 
wird verhandelt und es wird wahr-
scheinlich auch wieder gestreikt wer-
den müssen. Wir sind dabei! Denn: 
WIR gehören dazu. 

s

den, wurde der ganze Dienst zerschla-
gen. Die Kollegen, die bei der Toch-
terfirma DDL angestellt waren, haben 
in den letzten Tagen ihre Kündigung 
erhalten.  
Lieber zerschlägt eine Einrichtungs-
leitung eine erfolgreiche Abteilung 
und liefert Menschen der Arbeitslo-
sigkeit aus, setzt ihre Existenz aufs 
Spiel, als dass sie sich zu ihren Mana-

gementfehlern 
bekennt.  
Womit die Klinik-
leitung allerdings 
nicht gerechnet 
hat, ist die große 
Unterstützung die 
den Kollegen  von 
allen Beschäftig-
ten des Klinikums 
entgegen gebracht  
wird. Die Kran-
kenschwestern, die 
Pfleger, die Ärzte 

die Verwaltungsmi-
tarbeiterinnen, sie 
alle stehen hinter 

den Hol– und Bringedienstlern. Die 
Gewerkschaft ver.di vertritt die Mitar-
beiter und hat nun eine Unterschrif-
tenaktion gestartet. Unterschriftenlis-
ten hat jede MAV! 
Das DIAK geht extrem hart vor: Sie 
schaffen Fakten, bevor die Prozesse 
vor den weltlichen und kirchlichen 
Gerichten abgeschlossen werden. 
Aber das DIAK ist kein Einzelfall. In 
vielen diakonischen Einrichtungen 
wurden Mitarbeitende in tariffreie 
Tochterfirmen verschoben und illegal 
zurück an die Diakoniemutter verlie-
hen. Um diese illegale Praxis zu ka-
schieren werden zwischen Mutter und 
Tochter sogenannte Werkverträge 
abgeschlossen, mit denen eine unab-
hängige  Auftragserfüllung vorge-
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Sechs Beschäftigte werden entlassen, 
drei kirchliche Mitarbeiterinnen sollen 
an eine weltliche Hausreinigungsfir-
ma gestellt werden. Wieder einmal 
beschäftigt das Diakonieklinikum in 
Schwäbisch Hall die Gerichte. Dies-
mal geht es um den „Hol und Bringe-
dienst“, eine Abteilung im Kranken-
haus, die zuständig ist für den inter-
nen Transport von Patienten und Ma-
terialien. Die 
Beschäftigten 
sind bei den 
Kolleginnen 
im Pflege-
dienst außer-
ordentlich 
beliebt, sie 
sind bereit 
auch mal 
schnell bei 
der Lagerung 
eines Patien-
ten zu helfen 
und tragen mit 
ihrer Arbeit 
zum störungs-
freien Ablauf im Klinikum bei. 
Damit diese Arbeit den Klinikhaushalt 
nicht belastet, wurden die meisten 
dieser Kollegen in der DIAK-
Tochterfirma Diakonie 
Dienstleistungs GmbH (DDL) einge-
stellt und auf Dauer an die Klinik ver-
liehen. Als klar wurde, dass dies ille-
gale Leiharbeit ist, wurde der Dienst 
in seiner bisherigen Form zwar beibe-
halten, aber behauptet, dass die DDL 
die Arbeit nun in Form eines Werk-
vertrags selbstständig und unabhängig 
von der Klinik durchführt. 
Die Leitung und zwei weitere Mitar-
beitende waren aber immer noch im 
DIAK beschäftigt. Als die sechs ande-
ren Beschäftigten forderten, dass auch 
sie im Krankenhaus angestellt wer-

Verliehen Verkauft Gefeuert 
Wie diakonische Einrichtungen mit Leiharbeit Kosten sparen 

 

Liebe Kolleginnen  
und Kollegen, 
seit Jahren machen 
diakonische Einrich-
tungen mit Firmen 
Geschäfte, die sie 
zuerst genau dazu 
gegründet haben. 
Kaum noch ein größe-
res diakonisches Un-
ternehmen, das nicht 
eine Dienstleistungs-GmbH als Tochterfir-
ma hat und sich Hausreinigungsmitarbei-
terinnen oder Hausmeister von dort aus-
leiht. Nachdem das Gesetz zur Arbeitneh-
merüberlassung geändert wurde, hätte 
diese Tarifflucht eigentlich beendet wer-
den müssen. Statt dessen kamen manche 
auf den Trick und behaupten, dass all 
diese Firmen unabhängig von der Mutter 
Werkverträge erfüllen. Mit dieser Praxis 
stellt sich die Diakonie in eine Reihe mit 
weltlichen Ausbeuterfirmen: Scheinwerk-
verträge sind Betrug an den Mitarbeiten-
den, aber auch an den Sozialversiche-
rungsträgern, also genau den Institutio-
nen, denen die gleichen Einrichtungslei-
tungen vorwerfen, dass sie  die soziale 
Arbeit nicht ausreichend finanzieren. Dies 
ist scheinheilig! Wenn der Kampf der 
Hol– und Bringedienstler in Schwäbisch 
Hall diese Praxis in Frage stellt und 
Scheinwerkverträge nicht mehr als 
„clevere Sparidee“ durchgehen, dann 
gebührt diesen Menschen unser Dank!  

W IR SIND DIAKONIE!  
Uli Maier  
Vorsitzender der AGMAV 

täuscht wird. In Wirklichkeit handelt 
es sich um Beschäftigte, die in die Ein-
richtung gehören und in der Tochterfir-
ma nur angestellt werden, um den Pro-
fit zu erhöhen. Dass die Hol- und Brin-
gedienstler dies nicht mehr akzeptieren 
und für ihre Einstellung im Klinikum 
kämpfen ist gut und hilft allen Schick-
salsgenossen in anderen diakonischen 
Einrichtungen. 

„Wir lassen euch nicht im Regen stehen!“ DIAK-
Beschäftigte solidarisieren sich. Foto: Jochen Dürr 
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Liebe Kolleginnen 
und Kollegen, 
Immer noch versu-
chen die diakoni-
schen Arbeitgeber 
Gewerkschaften und 
gewerkschaftliche 
Tarifpolitik als undi-
akonisch darzustellen. In dieser Ausga-
be berichten wir über das Tarifergebnis 
2012. Zum ersten Mal sind auch Be-
schäftigte der Diakonie dem Streikauf-
ruf der Gewerkschaft ver.di gefolgt. 
Wir haben verstanden, dass gute Tarif-
ergebnisse nicht vom Himmel fallen, 
sondern erstritten werden. Wir ha-
ben  uns an die Seite derer gestellt, die 
auch für uns 6,3 % Tarifsteigerung 
erkämpft haben. Wir sind Teil der Ar-
beitnehmerbewegung und kein Arbeit-
geber wird es schaffen, uns zu spalten. 
Sie können drohen, sie können uns er-
mahnen, es hilft ihnen nichts. Sie wer-
den akzeptieren müssen, dass wir, Mit-
arbeitende der Diakonie und unsere 
Gewerkschaft gemeinsam für bessere 
Arbeitsbedingungen, für gerechten 
Lohn und für eine soziale Politik im 
Interesse der Menschen kämpfen. Mit-
arbeit in der Diakonie und gewerk-
schaftliches Engagement sind keine 
Widersprüche, sondern gehören un-
trennbar zusammen. 
WIR SIND DIAKONIE!  
 

Uli Maier 
Vorsitzender der AGMAV 

Ein Plus von insgesamt 6,3 %Ein Plus von insgesamt 6,3 %Ein Plus von insgesamt 6,3 %   
40,- Euro mehr Vergütung. Auch die 
Verbesserung der Fahrtkostenregelung 
bedeutet für einige Auszubildende 
mehr Geld in der Tasche. Die Rege-
lung zur Übernahme von Auszubil-
denden entspricht nicht ganz den For-
derungen, dafür hat sie zu viele „wenn 
und aber“. Sie ist jedoch ein Schritt in 
die richtige Richtung. 
Der Sockelbetrag, die soziale Kompo-
nente „mindestens 200,- Euro“ konnte 
im Tarifkompromiss dieses Jahr nicht 
durchgesetzt werden.  
Mitten in die Tarifverhandlung kam 

eine Entscheidung des Bundesarbeits-
gerichtes. Die Urlaubsstaffelung nach 
Alter im TVöD ist diskriminierend,  
und damit rechtswidrig. Eine Mitar-
beiterin klagte, weil sie weniger Ur-
laub hatte als ihre älteren Kollegen. 
Der Tarifabschluss beinhaltet deshalb 

18 Monaten 6,3 Prozent mehr Lohn. 
Auch für Auszubildende konnte ein 
ganz ordentlicher Abschluss erreicht 
werden. Die Erhöhungen liegen höher 
als für die anderen Mitarbeitenden. 
Azubis erhalten rückwirkend ab März 
50,- Euro und ab August 2013 weitere 

Der Tarifabschluss im öffentlichen 
Dienst 2012 gilt für uns direkt 
durch die Tarifautomatik. Keine 
Einspruchsmöglichkeit!  
Spätestens im August müssten alle 
Mitarbeitenden in diakonischen Ein-
richtungen die 3,5 Prozent Lohnerhö-
hung auf dem Konto haben. Die Ge-
hälter steigen rückwirkend ab  
1. März 2012 um 3,5 Prozent, ab  
1. Januar 2013 um 1,4 Prozent und ab 
1. August 2013 um weitere 1,4 Pro-
zent. Das bedeutet, wir haben nach 
zehn Monaten 4,9 Prozent und nach 
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Jetzt geht es um das Arbeitsrechtsre-
gelungsgrundsätzegesetz (ARRGG) 
mit dem die Arbeitgeber ihre Vorherr-
schaft bei der kirchlichen Arbeits-
rechtsetzung zementieren.  
In Magdeburg wurde uns vor zwei 
Jahren zugesichert, die Rechte der 
Mitarbeitenden zu stärken. Getan hat 

Synodalwahl 2013 
 

Am 22. Septem-
ber 2013 wählen 
wir unsere neue 
Bundesregierung.  
Am 1. Dezember 
wählen wir unse-
re Landessynode 

- das Kirchenparlament. Die Synode 
ist das gesetzgebende Gremium der 
Kirche und damit auch entscheidend 
für die Diakonie. Württemberg ist die 
einzige Landeskirche, in der die Sy-
node direkt von der Basis, den Ge-
meindemitgliedern, gewählt wird.  
Es ist also an uns, mit unserer Wahl-
entscheidung mitzubestimmen, ob in 
unserem gesetzgebenden Gremium 
Vertreterinnen und Vertreter sitzen, 
die sich auch für die Arbeitsbedingun-
gen der Mitarbeitenden in diakoni-
schen Einrichtungen interessieren. Ob 
es Vertreter/innen werden, die an alten 
kirchlichen Strukturen kleben oder 
solche, die offen sind für die Heraus-
forderungen der Zeit. Die neue Lan-
dessynode wird vor der Aufgabe ste-
hen, die Beschlüsse der BAG Ent-
scheidung umzusetzen. Einbindung 
der Gewerkschaften in die Tarifarbeit 
und Verbindlichkeit der Beschlüsse.  
 

WIR gehen wählen – damit sich was 
dreht. 

Lehrerinnen können sich einen sonni-
gen Lenz machen und haben eh meist 
Ferien, so hört man es landauf, landab. 
Doch viele Lehrkräfte gehen in den 
Sommerferien statt in Urlaub erst ein-
mal zum Arbeitsamt. Viele haben 
nämlich nur befristete Arbeitsverträge, 
die jeweils pünktlich zum Beginn der 
Sommerferien enden.  
Im letzten Jahr mussten sich laut Bun-
desagentur 5.400 Lehrer/innen arbeits-
los melden, davon 2.000 aus Baden 

Württemberg.  Die wenigsten von 
ihnen haben Anspruch auf Arbeitslo-
sengeld, da ihre Verträge noch nicht 
einmal ein ganzes Jahr laufen. Sie 
können dann Harz IV beantragen.  
Die Pädagogen werden dann im Sep-
tember wieder im Klassenzimmer 

sich nichts, im Gegenteil: Durch eine 
neue Rechtsetzung sollen die Ein-
schränkungen verschärft werden. Das 
lassen wir uns nicht gefallen!  

Daher wird es zur Tagung der 
Synode der EKD in Düsseldorf       
am 9. November Aktionen geben.   

Zur EKD Synode!  
Nach Magdeburg kommt Düsseldorf  
Die nächste Runde in Sachen Ermächtigungsgesetz  

Hartz IV statt Ferien  
Viele Lehrer gehen über die Sommerferien in die  Arbeits-
losigkeit  

stehen und ihre Schüler unterrichten. 
Das Regierungspräsidium begründet 
diese Praxis mit einer notwendigen 
Flexibilität. Zu vermuten ist jedoch 
das Sparpotential zu Lasten der Ar-
beitslosenversicherung. Gerade in den 
kirchlichen Schulen folgt dem ersten 
Jahr meist ein zweites und drittes Jahr 
der Befristung. Aber nach den Ferien-
wochen ohne Gehalt unterrichten sie 
wieder an gleicher Ort und Stelle.  
Grüne und SPD hatten diese Praxis 

der ehemaligen CDU/FDP-
Landesregierung immer kritisiert und 
versprochen, die Bezahlung der päda-
gogischen Profis in den Sommerferien 
sicherzustellen, geändert hat sich auch 
nach dem Regierungswechsel nichts!
(SWR4-Interview eine  Betroffenen auf der 
AGMAV-Webseite) 

1,4 % 
ab 1.8.2013  
 

Im Frühjahr 2012 wurden die Tarif-
verhandlungen für den öffentlichen 
Dienst abgeschlossen. Im März 2012 
gab es 3,5 % mehr, im Januar diesen 
Jahres 1,4 % und nun kommt die letz-
te Stufe der Tariferhöhung: Ab  
1. August gibt es weitere 1,4 % mehr. 
Dieses Tarifergebnis war keine 
Selbstverständlichkeit, sondern wurde 
von 300.000 Kolleginnen und Kolle-
gen von Bund und Kommunen er-
streikt. 
Der Tarifvertrag TVöD kommunal 
läuft bis Februar 2014, dann wird es 
neue Tarifverhandlungen geben. Es 
wird verhandelt und es wird wahr-
scheinlich auch wieder gestreikt wer-
den müssen. Wir sind dabei! Denn: 
WIR gehören dazu. 

s
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den, wurde der ganze Dienst zerschla-
gen. Die Kollegen, die bei der Toch-
terfirma DDL angestellt waren, haben 
in den letzten Tagen ihre Kündigung 
erhalten.  
Lieber zerschlägt eine Einrichtungs-
leitung eine erfolgreiche Abteilung 
und liefert Menschen der Arbeitslo-
sigkeit aus, setzt ihre Existenz aufs 
Spiel, als dass sie sich zu ihren Mana-

gementfehlern 
bekennt.  
Womit die Klinik-
leitung allerdings 
nicht gerechnet 
hat, ist die große 
Unterstützung die 
den Kollegen  von 
allen Beschäftig-
ten des Klinikums 
entgegen gebracht  
wird. Die Kran-
kenschwestern, die 
Pfleger, die Ärzte 

die Verwaltungsmi-
tarbeiterinnen, sie 
alle stehen hinter 

den Hol– und Bringedienstlern. Die 
Gewerkschaft ver.di vertritt die Mitar-
beiter und hat nun eine Unterschrif-
tenaktion gestartet. Unterschriftenlis-
ten hat jede MAV! 
Das DIAK geht extrem hart vor: Sie 
schaffen Fakten, bevor die Prozesse 
vor den weltlichen und kirchlichen 
Gerichten abgeschlossen werden. 
Aber das DIAK ist kein Einzelfall. In 
vielen diakonischen Einrichtungen 
wurden Mitarbeitende in tariffreie 
Tochterfirmen verschoben und illegal 
zurück an die Diakoniemutter verlie-
hen. Um diese illegale Praxis zu ka-
schieren werden zwischen Mutter und 
Tochter sogenannte Werkverträge 
abgeschlossen, mit denen eine unab-
hängige  Auftragserfüllung vorge-
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Sechs Beschäftigte werden entlassen, 
drei kirchliche Mitarbeiterinnen sollen 
an eine weltliche Hausreinigungsfir-
ma gestellt werden. Wieder einmal 
beschäftigt das Diakonieklinikum in 
Schwäbisch Hall die Gerichte. Dies-
mal geht es um den „Hol und Bringe-
dienst“, eine Abteilung im Kranken-
haus, die zuständig ist für den inter-
nen Transport von Patienten und Ma-
terialien. Die 
Beschäftigten 
sind bei den 
Kolleginnen 
im Pflege-
dienst außer-
ordentlich 
beliebt, sie 
sind bereit 
auch mal 
schnell bei 
der Lagerung 
eines Patien-
ten zu helfen 
und tragen mit 
ihrer Arbeit 
zum störungs-
freien Ablauf im Klinikum bei. 
Damit diese Arbeit den Klinikhaushalt 
nicht belastet, wurden die meisten 
dieser Kollegen in der DIAK-
Tochterfirma Diakonie 
Dienstleistungs GmbH (DDL) einge-
stellt und auf Dauer an die Klinik ver-
liehen. Als klar wurde, dass dies ille-
gale Leiharbeit ist, wurde der Dienst 
in seiner bisherigen Form zwar beibe-
halten, aber behauptet, dass die DDL 
die Arbeit nun in Form eines Werk-
vertrags selbstständig und unabhängig 
von der Klinik durchführt. 
Die Leitung und zwei weitere Mitar-
beitende waren aber immer noch im 
DIAK beschäftigt. Als die sechs ande-
ren Beschäftigten forderten, dass auch 
sie im Krankenhaus angestellt wer-

Verliehen Verkauft Gefeuert 
Wie diakonische Einrichtungen mit Leiharbeit Kosten sparen 

 

Liebe Kolleginnen  
und Kollegen, 
seit Jahren machen 
diakonische Einrich-
tungen mit Firmen 
Geschäfte, die sie 
zuerst genau dazu 
gegründet haben. 
Kaum noch ein größe-
res diakonisches Un-
ternehmen, das nicht 
eine Dienstleistungs-GmbH als Tochterfir-
ma hat und sich Hausreinigungsmitarbei-
terinnen oder Hausmeister von dort aus-
leiht. Nachdem das Gesetz zur Arbeitneh-
merüberlassung geändert wurde, hätte 
diese Tarifflucht eigentlich beendet wer-
den müssen. Statt dessen kamen manche 
auf den Trick und behaupten, dass all 
diese Firmen unabhängig von der Mutter 
Werkverträge erfüllen. Mit dieser Praxis 
stellt sich die Diakonie in eine Reihe mit 
weltlichen Ausbeuterfirmen: Scheinwerk-
verträge sind Betrug an den Mitarbeiten-
den, aber auch an den Sozialversiche-
rungsträgern, also genau den Institutio-
nen, denen die gleichen Einrichtungslei-
tungen vorwerfen, dass sie  die soziale 
Arbeit nicht ausreichend finanzieren. Dies 
ist scheinheilig! Wenn der Kampf der 
Hol– und Bringedienstler in Schwäbisch 
Hall diese Praxis in Frage stellt und 
Scheinwerkverträge nicht mehr als 
„clevere Sparidee“ durchgehen, dann 
gebührt diesen Menschen unser Dank!  

W IR SIND DIAKONIE!  
Uli Maier  
Vorsitzender der AGMAV 

täuscht wird. In Wirklichkeit handelt 
es sich um Beschäftigte, die in die Ein-
richtung gehören und in der Tochterfir-
ma nur angestellt werden, um den Pro-
fit zu erhöhen. Dass die Hol- und Brin-
gedienstler dies nicht mehr akzeptieren 
und für ihre Einstellung im Klinikum 
kämpfen ist gut und hilft allen Schick-
salsgenossen in anderen diakonischen 
Einrichtungen. 

„Wir lassen euch nicht im Regen stehen!“ DIAK-
Beschäftigte solidarisieren sich. Foto: Jochen Dürr 
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Liebe Kolleginnen 
und Kollegen, 
Immer noch versu-
chen die diakoni-
schen Arbeitgeber 
Gewerkschaften und 
gewerkschaftliche 
Tarifpolitik als undi-
akonisch darzustellen. In dieser Ausga-
be berichten wir über das Tarifergebnis 
2012. Zum ersten Mal sind auch Be-
schäftigte der Diakonie dem Streikauf-
ruf der Gewerkschaft ver.di gefolgt. 
Wir haben verstanden, dass gute Tarif-
ergebnisse nicht vom Himmel fallen, 
sondern erstritten werden. Wir ha-
ben  uns an die Seite derer gestellt, die 
auch für uns 6,3 % Tarifsteigerung 
erkämpft haben. Wir sind Teil der Ar-
beitnehmerbewegung und kein Arbeit-
geber wird es schaffen, uns zu spalten. 
Sie können drohen, sie können uns er-
mahnen, es hilft ihnen nichts. Sie wer-
den akzeptieren müssen, dass wir, Mit-
arbeitende der Diakonie und unsere 
Gewerkschaft gemeinsam für bessere 
Arbeitsbedingungen, für gerechten 
Lohn und für eine soziale Politik im 
Interesse der Menschen kämpfen. Mit-
arbeit in der Diakonie und gewerk-
schaftliches Engagement sind keine 
Widersprüche, sondern gehören un-
trennbar zusammen. 
WIR SIND DIAKONIE!  
 

Uli Maier 
Vorsitzender der AGMAV 

Ein Plus von insgesamt 6,3 %Ein Plus von insgesamt 6,3 %Ein Plus von insgesamt 6,3 %   
40,- Euro mehr Vergütung. Auch die 
Verbesserung der Fahrtkostenregelung 
bedeutet für einige Auszubildende 
mehr Geld in der Tasche. Die Rege-
lung zur Übernahme von Auszubil-
denden entspricht nicht ganz den For-
derungen, dafür hat sie zu viele „wenn 
und aber“. Sie ist jedoch ein Schritt in 
die richtige Richtung. 
Der Sockelbetrag, die soziale Kompo-
nente „mindestens 200,- Euro“ konnte 
im Tarifkompromiss dieses Jahr nicht 
durchgesetzt werden.  
Mitten in die Tarifverhandlung kam 

eine Entscheidung des Bundesarbeits-
gerichtes. Die Urlaubsstaffelung nach 
Alter im TVöD ist diskriminierend,  
und damit rechtswidrig. Eine Mitar-
beiterin klagte, weil sie weniger Ur-
laub hatte als ihre älteren Kollegen. 
Der Tarifabschluss beinhaltet deshalb 

18 Monaten 6,3 Prozent mehr Lohn. 
Auch für Auszubildende konnte ein 
ganz ordentlicher Abschluss erreicht 
werden. Die Erhöhungen liegen höher 
als für die anderen Mitarbeitenden. 
Azubis erhalten rückwirkend ab März 
50,- Euro und ab August 2013 weitere 

Der Tarifabschluss im öffentlichen 
Dienst 2012 gilt für uns direkt 
durch die Tarifautomatik. Keine 
Einspruchsmöglichkeit!  
Spätestens im August müssten alle 
Mitarbeitenden in diakonischen Ein-
richtungen die 3,5 Prozent Lohnerhö-
hung auf dem Konto haben. Die Ge-
hälter steigen rückwirkend ab  
1. März 2012 um 3,5 Prozent, ab  
1. Januar 2013 um 1,4 Prozent und ab 
1. August 2013 um weitere 1,4 Pro-
zent. Das bedeutet, wir haben nach 
zehn Monaten 4,9 Prozent und nach 
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